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Halle, den 23. Oktober.
Die „Zeit“ ſpricht ſich in ſtarker und gerechter Entrüſtung gegen

das unpatriotiſche Parteitreiben einzelner Führer der Oppoſition, ma-
mentlich der konſtitutionellen Oppoſition unter Harkort und
Rönne aus, „die alle die Vorwürfe im vollſten Maße verdienen, mit
denen man früher die demokratiſche Partei überhäuft hat.“ Denn „um
ſich Geltung zu verſchaffen und die konſtitutionellen Zwecke zu fördern“,
ſuchen ſie in einer verhängnißvollen Zeit, in der vor Allem unſerm Va-
terlande die Stärke Noth thut, welche ihm nur die Eintracht aller
Stände und die Eintracht zwiſchen Regierung und Volk geben kann,
Haß und Zwietracht auszuſäen. Es heißt u. A. in Bezug auf den von
Harkort verfaßten und anonym im Auslande gedruckten und von
Braunſchweig aus auf dem Lande und in den kleineren Städten vielfach
verbreiteten „Wahl-Katechismus“ alſo: „Der Jnhalt des Pam-
phlets begründet leider mehr als hinreichend den Vorwurf einer un pa-
triotiſchen Geſinnung. Jeder Ehrenmann wird ſich zwei Mal be-
denken, ehe er einen ſolchen Vorwurf öffentlich ausſpricht. Aber iſt es
denn patriotiſch, wenn man, wie es ein Führer der Konſtitutionellen,
Harkort, thut, die Stände gegen einander aufregt, iſt es patriotiſch,
wenn man in „populärer Sprache“ die Bauern gegen die Gutsbeſitzer,
die Lehrer gegen ihre Vorgeſetzten, die Arbeiter gegen die Regierung
aufhetzt?! Man braucht eben kein Vertheidiger einer bloßen Reſtaura
tion der alten Stände zu ſein, man braucht nicht irgend einer Partei
anzugehören, es bedarf nur eines von Eigendünkel und Selbſtſucht nicht
verdorbenen patriotiſchen Gefühls, um ein ſolches Treiben im höchſten
Grade zu mißbilligen.“

Für unſere Stadt Halle insbeſondere halten wir eine oppoſi-
tionelle Wahl lediglich zu Gunſten der konſtitutionellen Doktrin, bei
der jetzigen Sachlage, nicht bloß für unpatriotiſch, ſondern ſogar fü
unpolitiſch.

Zugleich ſprechen ſich die miniſteriellen Organe wiederum ſo
entſchieden gegen eine „ſtändiſche Reſtauration“ aus, daß nur noch das
entſchiedenſte Mißtrauen ſolchem Gerede Glauben ſchenken kann.

Ueber die Theilnahme Würtembergs und Badens an der
Wiener Zollkonferenz verlautet noch nichts Näheres. Wiener Blät-
ter erwarten ſie nur, während ſüddeutſche Blätter noch Nichts über die
Ernennung ihrer Bevollmächtigten enthalten.

Jn Frankfurt haben die Gothaer geſiegt.
Der Kaiſer von Oeſterreich wird nebſt ſeinen Eltern vorläu-

fig noch in Schönbrunn verweilen und erſt Anfang des k. M. die Win-
terreſidenz in der Hofburg zu Wien beziehen. (Pr.

Jn Paris wird Alles kaiſerlich: die Theater, Journale und
höheren Juſtizbeamten gehen voran. Uebrigens nichts Neues.

Mr. Webſter will der engliſchen Regierung einen neuen Handels
vertrag vorſchlagen.

in Königsberg nur noch gering.

Der König Max von Bayern hat am 138. ſeine Reiſe nach
der Pfalz angetreten, und zwar über Ulm und Stuttgart, wo am
20. eine Zuſammenkunft der Könige von Bayern, Hannover und Wür-
temberg ſtattfinden ſollte.

Zu gleicher Zeit hat der König Otto von Griechenland die
Rückreiſe von München nach Athen angetreten, nachdem die Aerzte ihm
den dringenden Rath ertheilt hatten, dieſelbe zu beſchleunigen, weil ſein
Körper ſchon zu ſehr an den Süden gewöhnt ſei, um das ſtrenge Klima
der bayeriſchen Hochebene noch länger ohne Nachtheil ertragen zu können.

Herr v. d. Pfordten befindet ſich wieder außer Gefahr, doch wird
er noch mehrere Wochen das Bett hüten müſſen.

Der Diviſions Prediger Rhode in Breslau, der ſich lange im
Vorſtande der ſtädtiſchen (demokratiſchen) Reſſource befunden hatte, iſt de
finitiv von ſeinem Amte entfernt worden.

Am 19. hat das Stadtgericht zu Königsberg die definitive
Schließung der dortigen freien Gemeinde ausgeſprochen. (N. Pr.

Zwei deutſche Ueberſetzungen des Victor Hugo ſchen Pamphlets
„Napoléon le petit“ ſind für das Königreich Sachſen mit Beſchlag be
legt worden. (Dresd. Journ.)

Schon ſeit Mitte Oktober kehren in Graubünden und im Berner
Oberlande die Heerden aus den Alpen zurück, weil man dort einen ra
ſchen Eintritt des Winters erwartet.

Jn Brüſſel wird ein Vlämiſches Theater errichtet.
Auch in Frankreich ſind jetzt Brief-Freimarken mit dem

Bildniſſe Louis Napoleons ausgegeben worden.
Die Cholera in Berlin und Danzig dem Erlöſchen nahe, auch

Deutſchland.
Der „Preuß. StaatsAnzeiger“ vom 22. Oktober enthält Folgendes:

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:
Dem bei dem Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten ange

ſtellten Geheimen Hofrath Cottel zu Berlin, den Rothen AdlerOrden
dritter Klaſſe mit der Schleife ſo wie

Dem praktiſchen Arzte Dr. Ferd. Neuhaus zu Werden, Regie
rungsbezirks Düſſeldorf, den Charakter als Sanitätsrath und

Dem Bauinſpektor Wurbhain zu Paderborn den Charakter als
Baurath zu verleihen.

Berlin, den 21. Oktober 1852.
Ihre Königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin von Preußen, ſo

wie Höchſtderen Tochter die Prinzeſſin Louiſe Königl. Hoheit ſind

nach a et e eDer KreisThierarzt Scholler zu Suhl iſt in gleicher Eigenſchaftin den Kreis Heiligenſtadt verſetzt warden ſi in glei genſchaf

Dem Landrath v. Mettingh iſt das Landrathsamt des Kreiſes
Templin im Regierungsbezirk Potsdam übertragen worden.



Berlin, den 21. Oktober. Se. Majeſtät der König haben Aller
gnädigſt geruht: Dem Geheimen Kabinetsrath Jllaire die Erlaub
niß zur Anlegung des von Sr. Königl. Hoheit dem Großherzog von Ol
denburg ihm verliehenen Ehren Großkomthur Kreuzes des Großherzog
lichen Haus und Verdienſt Ordens des Herzögs Peter Friedrich Lud-
wig zu ertheilen.

Berlin, den 21. Oktober. Se. Majeſtät der König ſind geſtern
früh um 9 Uhr auf der Stettiner Eiſenbahn in dem Königswagen zur
Jagd nach der Grimnitz er Forſt abgereiſt. Allerhöchſtdieſelben waren
vorgeſtern Abend mittelſt Extrazuges von Sansſouci nach Charlotten
burg gekommen und hatten dort das Nachtlager genommen.

S Se. Majeſtät der König trafen heute gegen 2 Uhr mittelſt
Extrazuges auf der Stettiner Bahn wieder hier ein, fuhren auf der
Verbindungsbahn zum Potsdamer Bahnhof, und von da nach Pots-
dam weiter.

Der erſte Kammerherr Jhrer Majeſtät der Königin, Graf v.
Dönhoff hat die erbetene Entlaſſung vom Dienſte erhalten. Zum er
ſten Kammerherrn Jhrer Majeſtät iſt der Graf Finck v. Finckenſtein
(bisher zweiter Kammerherr) und zum zweiten Kammerherrn der Ritt-
meiſter im Regiment Garde du Corps Freiherr v. Canitz und Dall-
witz ernannt worden.

Der Wirkliche Geheime Rath und Schloß Hauptmann Graf v.
Arnim (Blumberg) iſt von Sr. Majeſtät dem König wegen der Ma-
digi'ſchen Angelegenheit mit einer außerordentlichen Miſſion in Florenz
betraut worden.

Der Wirkliche Geheime Rath Graf Raczynski, welcher den
Landtags Verhandlungen der Provinz Poſen beigewohnt hat, iſt hier
wieder eingetroffen und wird nunmehr längere Zeit hier verweilen.

Der hieſige Geſandte der Vereinigten Staaten von Nord Ame-
rika, Hr. Barnard, hat am Dienſtag früh eine Reiſe nach Paris an-
getreten.

Der Regierungs Aſſeſſor Favreau iſt an die Königliche Regie-
rung zu Sigmaringen verſetzt worden. (N. Pr. J.

An gut unterrichteter Stelle wird der „V. Z.“ verſichert, daß
die Verlobung der Prinzeſſin Anna mit dem Prinzen Friedrich von
Heſſen Kaſſel, noch in dieſer Woche ſtattfindet. Nach dieſem Familien
feſte begeben ſich der Prinz und die Prinzeſſin Karl und die Prinzeſſin
Louiſe, ſowie die Verlobten auf einige Tage an den Hof von Weimar,
wo den Verlobten zu Ehren Feſtlichkeiten veranſtaltet werden. Die Ver-
mählung iſt, wie verlautet, vorläufig auf den 17. Mai k. J., den Ge-
burtstag der Prinzeſſin Anna, feſtgeſetzt.

Marienburg, den 19. Oktober. Es traf ſich gerade, daß während
der Anweſenheit der beiden Herren Miniſter der hieſige Superintendent
Heermann ſein 50jähriges Amts Jubiläum feierte. Die Herren Mi-
niſter waren hiervon in Kenntniß geſetzt worden und beehrten noch kurz
vor ihrer Abreiſe durch ihre perſönliche Gratulation den Jubelgreis.
Auch General Superintendent Sartorius hatte aus Königsberg zu die
ſer ſeltenen Feier ſich eingefunden mit einem Glückwunſchſchreiben des
Königl. Konſiſtoriums. Die Miniſter haben bei ihrer Eröffnungs-
fahrt nach Braunsberg von der Einladung Elbings keine Notiz genom-
men, fuhren vielmehr nach kurzem Aufenthalte in dem Bahnhofe außer-
halb der Stadt ſchnell weiter und haben auch anf ihrer Rückfahrt jenem
Orte keine Berückſichtigung geſchenkt.

Elbing, den 19. Oktober. Man war hier, muthmaßlich von der
Anſicht ausgehend, daß der Patriotismus im Magen und nicht im Her
zen ſitze, auf die kühne Jdee verfallen den Herren Miniſtern ein Feſt
eſſen anzubieten. Schon von Marienburg aus erfolgte die Ablehnung,
welche hier wiederholt und durchgeführt wurde. Gekocht und gebraten
aber war einmal, und ſo ſetzte ſich ein Theil der Zurückbleibenden an
die Tafel, um dem Sitze ihres Patriotismus die nöthige Stärkung
zuzuführen. Hierbei brachte der Bürgermeiſter Philipps nach vielen
Redensarten ſchließlich einen Toaſt auf des Königs Majeſtät aus. Die-
ſem folgte ein zweiter, nach welchem die anweſende Muſik die Marſeil-
laiſe anſtimmte. Wenn auch dieſe Melodie innerhalb des Saales keinen
Widerſpruch erregte, ſo fand doch ein außerhalb ſich befindender Eiſen
bahnbeamter und mit ihm die verſammelten Eiſenbahnarbeiter, daß ſich
hierdurch die Geſellſchaft von dem Zwecke ihrer patriotiſchen Aufgabe
ſo weit entferne, daß er ſich mit einigen Arbeitern in den Saal begab
und die Fortſetzung dieſer begeiſternden Melodie allen Ernſtes verbot.
Es erſchien jedoch ein Polizeibeamter, verwies dieſe Einmiſchung der
Arbeiter und ſicherte hierdurch die Fortſetzung des muſikaliſchen Genuſſes.

Die Geſchichte iſt ſtark, aber wahr! (N. Pr. Z.)
Köln, den 19. Oktober. Vorgeſtern fand hier die Verhaftung des

Manufakturwaaren Händlers D. Kothes ſtatt, und heute iſt auch der
Notgriats Kandidat A. Bermbach verhaftet worden, und ſollen beide
Verhaftungen zu dem gegenwärtig ſchwebenden BeckerNothjung'ſchen

Prozeſſe in Beziehung zu ſetzen ſein. (K. Z.)
Wien, den 19. Oktober. Was die Zoll Konferenzen anlangt,

ſo wird man zuvörderſt den Abſchluß eines Zoll- und Handelsvertrags
zwiſchen den Koalitions Staaten und Oeſterreich, alſo die Exiſtenz der
dritten Zollgruppe, proklamiren, zu welcher allen übrigen Deutſchen
Staaten der Beitritt offen gelaſſen werden ſoll, und dann erſt die Kon
ferenzen behufs der Zolleinigungen beginnen laſſen. Die Verhandlungen
mit Hannover haben bis jetzt noch immer nicht das gewünſchte Reſul-

tat gehabt. (N. Pr. Z.)München, den 19. Oktober. Die beiden Königinnen Marie und
Thereſe haben mit der Frau Prinzeſſin Luitpold geſtern Nachmitttag
dem ſcheidenden König von Griechenland und der Frau Herzogin
Modena bis zur nächſten Station das Geleite gegeben. Die Ein

ſchiffung Sr. Maj. nach Griechenland wird zu Ende dieſer oder An
fangs nächſter Woche in Venedig erfolgen.

Wiesbaden, den 18. Oktober. Der „Mittelrheiniſchen Zeitung“
wurde heute, wie ſie ſelbſt mittheilt, durch miniſterielles Refkript eine
neue Verwarnung mit dem Zuſatz zu Theil, daß ſich dieſelbe nicht
blos auf die Haltung der Zeitung in der Zollvereinsfrage beziehe, ſon
dern auch auf die Haltung derſelben in der religiöſen Frage, beſonders
gegen die katholiſche Kirche.

Frankfurt, den 20. Oktober. Das Ergebniß der Urwahlen
für die neue geſetzgebende Verſammlung hat nach den nun vorliegen-
den Liſten 42 Gothaer und 33 Mitglieder des Reformvereins in das
Wahlkollegium gebracht; die Majorität der Gothaer iſt mithin keine

große. (Fr. P.-3.)Frankreich.
Paris, den 19. Oktober.

„Die Republik iſt todt, es lebe das Kaiſerthum!“ Der heutige
Tag hat nur eine Nachricht, aber ſie wiegt hundert Tagesneuigkeiten
auf. Der heutige „Moniteur“ bringt außer einem einleitenden Artikel
(den wir geſtern in der Depeſche wörtlich mitgetheilt haben) folgendes
Dekret: „Louis Napoleon, Präſident der franzöſiſchen Republik, in An
betracht der Artikel 24 und 31 der Konſtitution, beſchließt: Art. 1.
Der Senat wird für den 4. November zuſammenberufen.
Art. 2. Der Staatsminiſter iſt mit der Ausführung dieſes Dekretes
beauftragt. Geſchehen im Palais von St. Cloud, den 19. Oktober
1852. Louis Napoleon. Durch den Prinz Präſidenten: der Staats-
miniſter Achille Fould.“ Man bemerke wohl, daß es Fould iſt, dem
die Ehre zu Theil ward, dieſes Dekret zu kontraſigniren, und dem der
Prinz dadurch von Neuem das Zeugniß ausſtellt, der nächſte Vertraute
ſeiner Perſon zu ſein. Man erinnere ſich zugleich der beſonders herz-
lichen Umarmung, mit welcher der Prinz bei ſeiner Ankunft auf dem
Orleans Bahnhofe Hrn. v. Morny begrüßte. Fould und Morny
das ſind zwei Männer, wie man ſie in den reichen Salons der Chauſſee
d'Antin gern ſieht, in den Kreiſen, wo der Geldſack und die Spekula-
tion triumphirt. Es liegt eine tiefe Berechnung in der Fuſion des Bo
napartismus mit der Bourgeoiſie. Die Rede von Bordeaux ſoll keine
bloße Phraſe bleiben. „Das Kaiſerthum, das iſt der Frieden heißt
das Stück, das man in Scene zu ſetzen unternimmt, und die reichen
Kapitaliſten, die großen Männer der Jnduſtrie, der Börſe, der Fabriken,
der Bergwerke, der Aktien ſollen darin eine Hauptrolle übernehmen, an
der Spitze der Chöre, welche aus Arbeitern beſtehen werden. Ein gro
ßes, ein gewaltiges Unternehmen, denn es ſcheint in Wirklichkeit, als
ſchrecke der Prinz vor der ungeheuren Aufgabe nicht zurück, den herzloſen
Kapitaliſten in eine organiſche Verbindung mit der Maſſe des Arbeiter
ſtandes zu bringen. Gelänge ihm dies, nun gut dann kann ihm
die Palme nicht vorenthalten bleiben, dann hat er für die erſte Frage
des Jahrhunderts mehr, als irgend ein Souverain gethan.

Geſtern Morgen wurde hier ein neues Journal unter dem
Titel: „Le droit à Empire“, auf den Straßen verkauft und fand
reißenden Abſatz.

Der Gerant des „Pays“ hat bereits durch notariellen Akt für
dieſes Blatt von dem Titel „Journal de l' Empire“ Beſitz genommen.

Großbritannien und Jrland.
London, den 19. Oktober. Die Vorbereitungen zur feierlichen

Beerdigung des Herzogs von Wellington dürften, nach dem
„Herald“, nicht vor dem 16. November beendigt ſein, ſo daß die Be-
ſtattung erſt am 17. oder 18. ſtattfinden wird. Das Paradebett des
Todten wird bis einen Tag vor dem Begräbniß im Jnvalidenhoſpital
zu Chelſea aufgeſtellt bleiben und am letzten Abend nach der Generalität
in London verſetzt werden. Die Zahl der Truppen, welche den Zug
bilden werden, ſoll nicht 1000 Mann überſteigen, doch ſollen Vertreter
aller im Jnlande und den Colonieen ſtehender Regimenter der Feierlich
keit beiwohnen und dem zahlreichen Generalſtab werden die erwarteten
Repräſentanten ausländiſcher Armeen aus Oeſterreich, Preußen, Ruß-
land, Spanien, Portugal doppelten Glanz verleien. Unter Andern er-
wartet man den Prinzen Wilhelm von Preußen. Kein Wagen außer
dem der Königin wird in der Proceſſion zu ſehen ſein.

Wieder taucht das Gerücht auf, daß Sir John Franklin's
Expedition gefunden worden iſt. Es klingt zu ſchön, um wahr zu
ſein. Jm „San Francisko Herald“ leſen wir nämlich folgende kurze
Correſpondenz aus Monterey, 19. Auguſt 1852: Jch erfahre, daß
die engliſchen Entdeckungsſchiffe, „Erebus“ und „Terror“, in Santa Bar
bara angekommen ſind die Mannſchaft iſt vom Skorbut ſtark mitge
nommen.

Spanien.
Madrid, den 14. Oktober. Sämmtliche Werke von Eugen Sue,

„Conſuelo““ von George Sand, die „Memoiren des Teufels“ und die
„GeneralBeichte“ von Soulié und faſt alle von Alexander Dumas
ſind polizeilich in allen ſpaniſchen Befſitzungen verboten, die in den
Buchhandlungen vorräthigen zu einer und derſelben Stunde in ganz
Spanien konfiszirt, und die Buchhändler ſind gleichzeitig angewieſen
worden, eine Liſte der Käufer beſagter Werke anzufertigen. Privat
leute, die ſolche beſitzen erhalten das bezahlte Geld zurück, wenn ſie
unaufgefordert binnen drei Wochen der Polizei die Bücher überliefern.
Wer nach Verlauf dieſer Zeit die dem Feuertode geweihten Bücher nicht
abgeliefert hat, verfällt in eine nach Willkür der Polizei beſtimmte

Strafe. (K. Z.)
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Belgien.
Brüſſel, Mittwoch den 20. Oktober, Abends. Es eirkulirt das

noch unverbürgte Gerücht, daß der Chef der katholiſchen Partei, de
Theux, zum Könige berufen worden ſei. (Tel. Dep. d. C.B.)

Provinzielles.
Erfurt, den 19. Oktober. Der bisherige Prediger der hieſigen

deutſch katholiſchen Gemeinde, Dr. Bergmann, wird, wie ich aus
ſicherer Quelle vernommen habe, demnächſt ſeine bisherige Funktion
gänzlich einſtellen, und ſeinem geiſtlichen Stande überhaupt Valet ſagen,
um dafür einen ganz weltlichen Lebensberuf einzutauſchen. Er hat
nämlich die Agentur einer auswärtigen Handelsgeſellſchaft übernommen,
um den Kalamitäten zu entgehen, denen er mit ſeiner Familie in ſeiner

egenwärtigen Stellung vielfach unterworfen iſt, da die hieſige deutſch
Kucholifche Gemeinde wenige Mitglieder zählt und deshalb ihrem Geiſt-

lichen nur ein ſehr geringes Gehalt bewilligen kann. Dieſer Vorfall
dürfte eine Auflöſung der Gemeinde leicht zur Folge haben. Ferner
erzählt man ſich im Publikum, daß der Herausgeber der demokratiſchen
„Allgem. Erf. Ztg.“ ſeine Druckerei verkaufen wird, um im nächſten
Frühjahre nach Amerika auswandern. Der Redakteur der genannten
Zeitung, G. Krackrügge, wird ihm übers Meer folgen. (M. C.)

e Locales.Das erſte der ſechs großen Feſteſſen, welche die hieſige Lieder-
tafel (I.) alljährlich während des Winters veranſtaltet, wird heute
Abend (den 23.) in dem auf's Neue zu dieſem Zwecke freundlich bewilligten
Lokale der Freimaurerloge auf dem Jägerberge ſtattfinden, und dürfte die
Theilnahme daran diesmal vorzugsweiſe eine recht zahlreiche ſein.

Ebenſo wird, dem Vernehmen nach, am nächſten Montage
Abends 7 Uhr der Thieme'ſche Geſangverein ſein erſtes diesjähriges
Konzert im Saale der „Weintraube“ (vor Giebichenſtein) abhalten.

Vermiſchtes.
Die Münchener verluſtiren ſich über ein ungeheures Faß,

das von dem Schäfflergeſellen Staudacher in Roſenheim verfertigt und
im Cirkus aufgeſtellt iſt. Es faßt tauſend Eimer, alſo zum Beiſpiel
grad ſo viel Bier, daß ein Mann, der täglich ſechs Maas zu ſich
nimmt (was natürlich gar nicht viel iſt), ſiebenundzwanzig Jahre daran
zu trinken hätte. Glückliche Ausſichten!

BAAäSZäSRSSBöRBRRBGBGBBvw|]nnmmwwowaaaaaaaeeeees
(Eingeſandt.)

Auch ein Wort über die Wahl- Angelegenheit.
Halle, den 22. Oktober. Mit dem alten Liede: „Feinde ringsum!“

und mit dem verzweifelten Zuruf: „Rette ſich, wer kann!“ ruft wieder
eine politiſche Partei ihre hieſigen Mitbürger nur zu einer ſolchen Wahl
auf, durch welche, recht beſehen, nach allen Seiten gewahrt werde was
1848 gebar, durch welche, konſequent ſeit 1848, die Oppoſition verſtärkt
und das Mißtrauen gegen die Regierung um des Prinzips willen ſofort
deutlich genug deklarirt werde.

Jſt das wirklich wohlgethan an den „Mitbürgern“? müſſen ſich
die „Mitbürger“ unwillkührlich und vielleicht nicht ohne Ahnung fragen,
denn zunächſt eines Gedankens kann man ſich nicht erwehren, der es
verneinen läßt. Unſere Stadt ſteht gerade jetzt in ſo mannichfachen
Beziehungen vor den wichtigſten Fragen ihres merkantilen und indu-ſtriellen g

Läßt ihr Emporſteigen in den letzten Jahren nicht wünſchen, daß ſie in
den folgenden nicht wieder herabſinke dadurch, daß bei Entſcheidung
ſolcher Fragen Vertrauen und Entgegenkommen ihr weniger als andern
Städten zu Theil wird an der Stelle, welcher ſie ſtets mißtraute und
gegenüber ſtand

Wenn materielle Wohlfahrt neben der acht und vierziger Freiheit,
deren ſich wahrlich kein Stand, kein Gewerbe, kein Menſch mit
Ausnahme einiger Deputirten erfreut hat, nur um Etwas zu veran-
ſchlagen iſt, ſo kann in unſerer Stadt jetzt wohl etwas Beſſeres durch
die Wahl geſchehen, als daß ſie wieder ein verkörpertes Mißtrauens-
Votum der Regierung zuſende, und jeder Hinſicht auf die möglichen
Folgen ſich leichtfertig entſchlage. Es wird doch wohl die Stadt noch
zwei Männer haben, die auch wahren und ſchützen was gut und recht
iſt für ihre Mitbürger, die aber nicht anerkannte Widerſacher ſind aus
Prinzip, aus Groll, aus alter Verbindlichkeit. Durch ihre Wahl iſt
das Wahlrecht jetzt beſſer bewährt und künftig ſicherer bewahrt für
Stadt und für Staat.

Wer's ſo meint mit der Stadt und mit dem Staate, der trete
nicht zu den zehn Theſen von vorgeſtern, wenn ſie auch zumeiſt ſchön-
klingend und weitſinnig genug ſind.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein.
(Sitzung am 19. October.)

Unter dem Eingegangenen befand ſich eine längere Abhandlung über
die chemiſche Unterſuchung verſchiedener Sorten Guano von Hrn.

ebens, ihres geſammten ſonſtigen Wohlſtandes für die Zukunft.

Bertram, auswärtigem Mitglied in Dresden, deren Jnhalt Hr.
Grasnick mittheilte. Einen Auszug geſtattet dieſe Arbeit nicht und
mag hier nur hervorgehoben werden daß nach der Analyſe und durch
die Erfahrung bereits beſtätigt der erſt in dieſem Jahr in zwei S-hiffs
ladungen aus einer noch geheim gehaltenen Gegend Peru's eingeführte
Angamo das ausgezeichnetſte Düngmittel iſt. Darauf brachte Hr.

Giebel die Unterſuchungen über die Entwickelungsgeſchichte der Rund
und Bandwürmer von Hrn. Stein, korreſpondirendem. Mitgliede in
Tharant, zum Vortrage. Dieſelben wurden am Mehlkäfer (tenebrio
molitor), Miſtkäfer (scarabaeus stercorarius) und an blaps mortisaga,
ſowie an deren Larven angeſtellt. Alle hatten die äußere Wandung des
Magens und Darmes mit bis Linie großen Cyſten beſetzt, in
welchen ſich ausgebildete Rund und Bandwürmer befanden. Erſtere
waren bis auf den Mangel der Fortpflanzugsorgane vollkommen und
bis bis Linie lang. Die Bandwürmer, meiſt zu 20 bis 30 in
jedem Mehlwurme und Mehlkäfer vorhanden, wonach Hr. Stein die
Anzahl aller Bandwurm Eier und Embryonen auf dem einzigen Mehl-boden, der ihm das Material lieferte, auf mehre Millionen fwägt, be

ſaßen einen aus 28 bis 32 Haken gebildeten Hakenkranz am Kopfe und
darunter die 4 Saugenäpfe und waren im hintern Körpertheile noch
nicht ausgebildet. Wie gelangten dieſe Würmer in die ringsum abge-
ſchloſſene Leibeshöhle jener Thiere? Die Eier derſelben waren mit
der Nahrung verſchluckt und entwickelten ſich bereits im Speiſebrei
und Magen, denn die Embryonen der Rundwürmer fanden ſich
hier als Linie lange und Linie dicke Würmchen, aber
noch ohne Darm, ohne After und ohne deutliche innere Organe, dagegen
mit einem ſcharfen hornigen Stachel am Kopfe, mittelſt deſſen ſie die
Magenwandung durchbohren, und den ſie nach der Einpuppung verlieren.
Auch die Bandwurm-Embryonen waren im Magen als kugelige Körper-
chen mit 6 Haken zum Durchbrechen der Magenwand vorhanden. Die
Würmer in dieſen Cyſten haben noch nicht ihren vollkommenen Entwicke-
lungsgrad erreicht, und werden ohne Zweifel ihr Leben in einem andern
von jenen Käfern und deren Larven lebenden Thieren beſchließen, worauf
zunächſt die weitere Unterſuchung gerichtet werden muß. Hr. Mayer
knüpfte hieran v. Siebold's Verſuche, die Bandwürmer zu verpflanzen
derſelbe fütterte nämlich Jagdhunde mit den von Würmern geplagten
Haſen, und Katzen mit eben ſolchen Mäuſen, und fand nach wenigen
Wochen, als er die Hunde und Katzen ſchlachtete, in denſelben zahlreiche,
denen der Haſen und Mäuſe entſprechende Bandwürmer in den verſchie
denſten Entwickelungsſtufen neben einander. Da nun das Wandern und
der Aufenthaltsort der Band und Eingeweidewürmer überhaupt ſicher
nachgewieſen iſt, bemerkte Hr. Mayer, können wir uns in Halle über
das häufige Vorkommen dieſer undelikaten Gäſte nicht mehr wundern,
denn die Dreckſaale liefert uns Koch und Trinkwaſſer, nachdem ſie
zahlreiche mit Myriaden von Bandwurm Eiern erfüllte Kloagken aufge
nommen hat. Endlich legte Hr. Reil aus ſeiner ornithologiſchen
Sammlung die in hieſiger Gegend vorkommenden Schnepfen vor, und
erläuterte deren Naturgeſchichte und ſyſtematiſchen Charaktere. Es wa
ren aus der Abtheilung mit Taſtapparat und auftretender Hinterzehe:
Scolopax rusticola, sc. gallinago, sc. gallinula; mit nicht auftretender
Hinterzehe: Numenius arquatus, scolopax argocephala; mit mangel-
haftem Taſtapparat: Trigna pugnax, tr. islandica, tr. alpina, tr. pu-
silla; ohne Taſtapparat: Totanus chloropus, t. hypoleucus; und mit
kurzem Schnabel: Vanellus cristatus, charadrius oedicnemus, ch.
pluvialis, ch. morinellus, ch. hiaticula.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 21. bis 22 Oktober.

Im Kronprinzen: Hr. Kaiſerl. Rufſ. Offiz. Baron v. Korff a. Petersburg. Hr.
Stud. jur. Baron v. Buttlar a. Soeſt. Hr. Prof. Dr. Göppert a. Breslau.
Hr. Bauk- Direkt Becker a. Gotha. Die Hrn. Kaufl. Rabeneck a. Moskau,
ſn S Willing a. Leipzig, Seiberlich a. Dresden, Lauffer a. Bam
erg, Dietz a. Leipzig.

Stadt „Zürich: Hr. Rittergutsbeſ. v. Stavnow u. Hr. Landwirth Chriſtiani a.
Königsberg. Hr. Major a. D. v. Mackauſen a. Berlin. ger Direkt. Hertel
u. Hr. Stud. Bromhaus a. Breslau. Die Hrn. Kaufl. Loßberger a. Hanau,
Berghaus a. Halver, Kraft u. Hartmeyer a. Magdeburg.

Goldner King: Hr. Kreisgerichtsrath Dietze m. Fam. a. Delitzſch. Hr. Amtm.
Jacobs a. Naumburg. Die Hrn. Kaufl. Tiede a. Eilenburg Tann a.
Nienburg, Müller a. Verden. Hr. Gutsbeſ. Burchard a. Ober Lausnitz. Hr.
Oekonom Kammann a. Magdeburg.

Goldner Löwe: Hr. Kaufmann Soden a. Magdeburg. Hr. Buchhdlr. Falkenheim
a. Braunſchweig.

Engliſcher Hof: Die Hrn. Kaufl. Thorberg a Wien u. Koch a. Benndorf. Hr.
Amtm. Müller a. Hannover. Hr. Buchhdlr. Horn a. Prag.

Stadt Hamburg: Hr. Fabrikh. Sturm a. Nordhauſen. Hr. Paſtor Wolf a. Mag
deburg. Hr. Poſtbeamter Hetzker a. Eilenburg. Die Hrn. Kaufl. Franke
Hennier a. Elberfeld.

Schwarzer Bär: Hr. Fabrik. Müller a. Tübingen. Hr. Kaufm. Reichenbach a.
enbach. Frl. Schreiber, Schauſp., a. Würzburg.

Goldne Kugel: Die Hru. Kaufl. Meyer a. Naumburg u. Baumgarten a Heili-
genſtadt Hr. Jnſtrumentm. Lansmann a. Magdeburg.

Eiſenbahnhof: Hr. ſü Baſte a. Mainz. Hr. Stud. Blank a. London. Die
Hrn. Kaufl. Müffling a. Frankfurt u. Kerl a. Nordhauſen.

Chüringer Bahnhef: Die Hrn. Kaufl. Roſenbach a. Frankfurt, Frey a. Baden,
r a. Leipzig, Tiefenbach a. Göttingen. Hr. Oberförſter v. Galuscka a.
Neuendorf. Hr. Geh.-Rath v. Schelling m. Fam. a. Berlin. Hr. Partikul.
Wunderlich a. Bodenbach. Hr. Rent. Schmidt a. Frankfurt.

vxr X 5Meteorologiſche Beobachtungen.
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21. Oktober Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 336,30 Par. L. 335,44 Par. L. 335,10 Par. L. 3365,61 Par. L.

Dunſtdruck 1,97 Par. L. 2,47 Par. L. 2,47 Par. L. 2,30 Par. L.

Relat. Feuchtigk. 88pCt. 48 pCt. 78 pCt 71 pEt.
Luftwärme 1,2 Gr. Rm. 11,8 Gr. Rm. 5,2 Gr. Rm. H,s Gr. Rm.

Der Luftdruck iſt auf 0 Gr. Reaumur reducirt. e



Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf

beim Kgl. Preuß. Kreis-Gericht zu Halle a/S.
1. Abtheilung.

hann Martin Langrock, Johanne Sophie Chri-
ſtiane, geb. Weickardt, beſtehend aus Haus, Hof,
Scheune, Stallen, Garten und Gemeindetheile nach
der, nebſt Hypotheken Schein und Bedingungen,
in der Regiſtratur eine Treppe hoch, Zimmer
Nr. 17. einzuſehenden Taxe abgeſchatzt auf

1259 Thaler,
ſollen

am 2. Februar 1853, Vormittags 11 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine Treppe

hoch Zimmer Nr. 6 vor dem Deputirten Herrn
Kreisgerichtsrath Balcke meiſtbietend verkauft wer
den. Die unbekannten Erben der Wittwe Johanne
Chriſtiane Weickardt, zu deren Gunſten im Hy
pothekenbuche ein Auszug eingetragen ſteht, werden
zur Wahrnehmung ihrer Rechte zu dem angeſetzten
Licitations Termine hierdurch vorgeladen.

Nothwendiger Verkauf.
Königliches Kreis- Gericht zu Naumburg,

Erſte Abtheilung.

Die dem Muüller Johann Gottlieb Erbis und
deſſen Ehefrau Johanne Friederike, gebornen
Lange gehoörige, zu Wetterſcheid gelegene, sub
Nr. 11 kataſtrirte Muhle, die ſogenannte Walk-
muhle nebſt Haus Wirthſchaftsgebauden und ſon
ſtigem Zubehoör, abgeſchatzt auf

8616 Thlr. 3 Sgr. 5 Pf.
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingun
gen, in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſoll

am 30. Dec. c. von Vormitt. 112/, Uhr ab
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Muühlen
beſitzer Johann Chriſtian Heydenreich, resp.
deſſen unbekannte Erben oder Beſitznachfolger werden
hierzu offentlich vorgeladen.

Verpachtung
einer Chauſſeegeld-Hebeſtelle.
Jn Folge höherer Beſtimmung ſoll die Chauſſee

geldHebeſtelle zu Domnitz Magdeburg Leipziger
Straße zwiſchen Cönnern und Halle) zur Ver-
pachtung ausgeboten werden, und zwar vom 1. Ja-
nuar 1853 ab, alternativ:
1) zuerſt auf unbeſtimmte Zeit, namlich vorlaufig

auf ein Jahr in der Art, daß die Pacht ſich
immer wieder auf ein Jahr verlangert, wenn
nicht die verpachtende Behoörde oder der Pachter
mindeſtens ſechs Monate vor Ablauf des Pacht-
jahrs kundigt und dergeſtalt, daß fur jedes fol
gende Pachtjahr eine Steigerung der im jedes-
mal vorangegangenen Jahre gezahlten Pacht-
ſumme um vier Procent eintritt, demnachſt aber
auch

2) auf die beſtimmte Zeit von drei Jahren.
Hierzu haben wir einen Termin auf

den 12. November 1852, Vormittags 10 Uhr,
in unſerm Geſchaftslokale hier angeſetzt, und laden
Pachtluſtige dazu mit dem Bemerken ein, daß die
Pachtbedingungen von heute an, in den Wochen-
tagen und in den geſetzlichen Dienſtſtunden in unſe-
rer Regiſtratur eingeſehen werden können, und daß
jeder Lizitant vor Abgabe der Gebote eine Caution
von 100 Thlr. zu erlegen hat.

Halle, den 18. Oktober 1852.
Königliches Haupt Steuer Amt.

Holz Auktion.
Mittwoch, den 27. Oktober d. J. Vormittags

10 Uhr, ſollen auf hieſiger Schaferei eine Quantitat
gutes, zum Theil noch neues Bau und Brenn
Holz, 60 Schock eichene Lehmſtaken, 2000 Mauer-
und Lehmſteine, öffentlich meiſtbietend gegen gleich
baare Zahlung verkauft werden.

Gimritz b. H., den 21. Oktober 1852.
C. Bartels.

Oeffentlicher Dank.
Die Direction der Aachen Münchener Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaft,

Die im Hypothekenbuche von Trotha sub Nr. unter der Agentur des Herrn Adelbert Loſſier in Cönnern, hat uns 20 Stück
3 eingetragenen Grundſtücke der Wittwe des Jo- ſchöne hanfene Feuereimer geſchenkt, wofür ich derſelben im Namen der Ge-

Dank ſage.
Trebnitz bei Cönnern, den 20. Oktober 1852.

meinde Trebnitz mit den aufrichtigen Wunſche, daß dieſes herrliche Jnſtitut
auch von andern Gemeinden recht fleißig benutzt werden möge, den herzlichſten

Der Schulze
Berger.

L Bücher zu herabgeſetzten Preiſen.
Werthvolle Werke aus allen Fächern der Literatur, welche von F. A. Frock-
haus in Leipzig zu bedeutend ermäßigten Preiſen durch alle Buchhand-

lungen des Jn- und Auslandes zu beziehen ſind.

Eremplare dieſes reichhaltigen Verzeichniſſes, das für jeden Bücherliebhaber Beachtenswerthes
enthält, ſind in allen Buchhandlungen gratis zu erhalten. Bei einer größern Beſtel-

lung werden beſondere Vortheile gewährt.

Bekanntmachung.
Von den fur die Provinzial Jrren Anſtalt bei

Halle im Jahre 1853 erforderlichen Gegenſtanden,
ſoll der Bedarf an
Semmel, Kartoffeln,
Weißbrodt, gebackenen Pflaumen,
Schwarzbrod, Heringen,
weißem Wieizenmehle, Stuckenbutter,
ord. do. Schmelzbutter,
Gerſtenmehl, Eiern,
Reis, Fleiſch,Graupen, Bier,Hirſe, Milch,Gries, Kaffee,Fadennudeln, Zucker,
Hafergruütze, Syrup,
Erbſen, Talgſeife,Linſen, Elainſeife,trockenen Bohnen, Soda,
Sauerkohl, raffinirtem Rubol,

Freitag, den 29. Okt. d. J. Vormitt. 9 Uhr
in der Anſtalt zur Lieferung an den Mindeſtfor-
dernden ausgeboten werden.

Die Bedingungen zu der Lieferung, ſowie der
ungefahre Bedarf der betreffenden Gegenſtande, wer
den im Termine bekannt gemacht, ſind aber auch
ſchon vorher im Verwaltungs Bureau der Anſtalt
einzuſehen.

Nachgebote werden nicht angenommen.

Provinzial Jrren- Anſtalt bei Halle,
den 13. Oktober 1852.

Der Direktor, Geheime Medizinal Rath
Damerow.

Auktion von Kutſchwagen und
Geſchirr c.

Jm Auftrag des Hrn. Landraths v. Baſſe-
witz werden
Dienſtag den 26. d. M., Vormittags 9 Uhr,

in dem, Magdeburger Chauſſee Nr. 10, belege
nen Gehöfte des Oekonomen Herrn Schüler:
1 Kutſchwagen, welcher ſehr gut erhalten, ſich
durch feſte Bauart auszeichnet, 1 ganz und
1 halbverdeckte Chaiſe, 1 Leiterwagen, 2 Reit-
ſattel, 1 Pr. Silengeſchirre, 2 Futterkaſten, 1
Häckſelbank, 1 Holekarre, 1 Schmierbock und
verſchiedene Stallutenſilien gegen gleich baare
Bezahlung durch mich verſteigert.

Müller,
Auktionator u. gerichtl. Taxator.

Haararbeiten.
Perruques und Toupées, Scheitel,

Locken und Flechten empfiehlt
Guſtav Leidenfroſt, Coiffeur,

gr. Steinſtraße Nr. 182.

Ein complett gerittenes Reitpferd,
e Apfelschimmel, Wallach, 8 Jahr alt,

e z Senner, (Lippe- Detmolder Gestüt),
gleichzeitig als sehr elegantes Wagenpferd
zu empfehlen, ist zu verkaufen

Halle, gr. Ulrichsstr. Nr. 5.

Eine ſchwarze däniſche Dogge ſteht
a zum Verkauf Brunoswarte Nr. 533.

Bekanntmachung.
Der Bedarf hieſiger Königlichen Strafanſtalt

pro 1853, an
1 408 Ctr. Gerſtenmehl, 20 Ctr. mttl. Graupen
180 Hafergrütze, 90 Hirſe,
100 Butter, 16 Reis,60 Schmalz, 14 Weizengries,
430 Schfl. Erbſen, 180Ctr. Graupenſtückch.
350 Linſen, 80 Wſpl. Kartoffeln,
350 Bohnen, 160 Ctr. raff. Rüböl,
220 ord. Graupen, 80Schck. Roggenſtroh,
ſoll

Mittwoch, den 27. d. M., Vormittags 9 Uhr,
in der Anſtalt zur Lieferung ausgeboten werden.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt
gemacht, können aber auch ſchon vorher täglich
von 8 bis 12 Uhr Vormittags in den Geſchäfts-
lokalen der Anſtalt eingeſehen werden. Die Kö-
nigliche Regierung in Merſeburg behält ſich den
Zuſchlag und die Auswahl unter den drei nie-
drigſt Bietenden vor. Nachgebote werden nicht
angenommen.

Halle, den 15. Oktober 1852.
Der Direktor der Königl. Strafanſtalt.

D.
Finſterwalder.

Hruck der Waiſenhaus Buchdruckerei,

Heute, Sonnabend, von 6 Uhr Abends

Noaſtbeef am Spieß

bei G. Lüttig.Jn dem Wahlprogramm (Courier Nr. 397)
vermiſſen wir eine Meinungsäußerung über die
wichtigſte, die handels politiſche Frage. Wir
bitten die dort unterzeichneten Herren um Aus-
kunft über ihre Stellung zu der Zollvereinsange-
legenheit. Auch die Stellung des Wahlvereins
zum Miniſterium Manteuffel iſt ganz über
gangen. Mehrere Bürger.

Schifffahrts Nachrichten.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer.

Aufwärts, den 21. Oktober. F. Wienecke, Stein
kohlen, v. Hamburg n. Stadtmarſch Magdeburg. F-
Ackermann, Guter, v. Magdeburg n. Halle.

Niederwärts, den 20. Oktober. Wittwe Pape/
Thon, v. Salzmünde n. Berlin.

Den 21. Oktober. J. Weber, Stuückgut, v. Tetſchen
n. Hamburg. A. Schlenkrich desgl. G. Dum-
ling desgl. F. Demmer, Gerſte v. Bernburg en.
Hamburg. G. Graäfe, fr. Obſt, v. Loboſitz n. Braun
denburg. F. Andreae, chem. Fabrikate, v. Schönebeck
n. Magdeburg. Derſelbe Guter v. Dresden n.
Magdeburg. G. Hanewald, Steinkohlen, desgl.

Magdeburg, den 21. Oktober 1852.
Königl. Schleuſenamt. Haaſe.

Beilage.
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Beilage zu Nr. 399 des Halliſchen Couriers (Waiſenhaus).
Halle, Sonnabend den 23. Oktober 1852.

Deutſchland.
Berlin, den 20. Oktober. Die von dem Miniſter des Jnnern

berufene Kommiſſion zur Vorberathung der dem Staatsminiſterium in
Betreff der Reviſion der Verfaſſungs Urkunde zu machenden
Vorlagen iſt, äußerem Vernehmen nach, mit ihren Berathungen zum
Schluß gediehen, und ſoll ihre Auflöſung in Kurzem zu erwarten ſein.
Wie ſchon früher mitgetheilt, ſollen ſich in Betreff des Wahlgeſetzes für
die zweite Kammer im Schooße der Kommiſſton ſehr verſchiedene An

chten entwickelt haben, ſo daß es ſchließlich zu einem übereinſtimmenden
Beſchluß nicht gekommen iſt. Jetzt hört man, daß ſich auch in andern
Fragen und namentlich bei dem Art. 12 der Verfaſſung, die Unabhän-
gigkeit der bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte von dem religiöſen
Bekenntniß betreffend, Differenzen gezeigt haben. Wie es dem „C.B.“

zufolge heißt, wird beabſichtigt, dieſe Kommiſſion, um einige Mitglieder
verſtärkt, wieder einzuberufen, wenn über die in Rede ſtehenden Vor

ſchläge die Berathung im Staatsminiſterium beendet ſein wird.
Die Zahl der in Preußen von der unirten Landeskirche getrennt

beſtehenden lutheriſchen Gemeinden hat ſich nach dem Bericht, der gegen
Ende v. M. der in Breslau verſammelt geweſenen General Synode
erſtattet wurde, ſeit 1848 von 32 auf 48 vermehrt. Dieſe Parochien
vertheilen ſich auf 7 Superintendentur-Diözeſen. Aus der unirten Lan-
deskirche ſind 4 Paſtoren ſeit 1848 ausgeſchieden, um in die lutheriſche
Kirche überzutreten.

Die in der letzten Zeit wieder aufgetauchten Nachrichten daß
König Otto von Griechenland zu Gunſten des Prinzen Adalbert
von Bayern demnächſt die Krone niederlegen werde, finden bei un
terrichteten Perſonen keinen Glauben. Dagegen giebt das „C.-B.“ an,
daß Oeſterreich Bayern gegenüber die beſtimmte Verpflichtung übernom-
men, nicht bloß ſelbſt die Succeſſion des Prinzen Adalbert in Griechen
land zu unterſtützen, ſondern auch bei den andern Mächten die Aner
kennung dieſer Succeſſion zu bewirken. Jm Allgemeinen ſoll dieſe Ver
pflichtung bereits 1850 von Oeſterreich übernommen worden ſein.

Von geſtern (19.) bis heute (20.) iſt nur ein Cholerafall
vorgekommen.

Die Cholera Epidemie iſt als ihrem Erlöſchen nahe anzu-
ſehen. Vorausſichtlich dürfte eines der beiden Cholera Hospitäler bald
außer Thätigkeit geſetzt werden.

Königsberg, den 19. Oktober. Vom 17. bis 18. Oktober c. Mit-
tags ſind an der Cholera erkrankt angemeldet 7 Perſonen geſtorben 3,
geneſen 7.

Danzig, den 16. Oktober. Die Cholera hält in der geringen Ver
breitung, in der wir ſie die letzten Wochen hatten, noch immer an.

Am 10. war kein Erkrankungs und Todesfall gemeldet. Die folgenden
Tage traten aber wieder neue Fälle auf. Am 14. war kein Erkran-
kungsfall und ein Todesfall gemeldet, am 15, zwei Erkrankte und zwei
Todte, und am 16. eben dieſelben Zahlen. (N.3.)

Poſen, den 19. Oktober. Es iſt bereits über den am 16. erfolg-
ten Schluß unſeres 9. Provinzial Landtages durch den Herrn Ober
Präſidenten berichtet. Die Verſammlung war mit den ihr vorliegenden

Arbeiten früher fertig geworden, als man bei dem Umfang derſelben
erwarten durfte. Die letzte von ihr berathene RegierungsVorlage war
die der Kreis und BezirksOrd nung, welche mit wenigen Ab-
änderungen von ihr genehmigt wurde.

Aus Thüringen, den 19. Oktober. Einige unſerer Regierungen
haben ebenfalls eine allgemeine Volkszählung auf den 3. Dezember d. J.
angeordnet und als Grund hierfür ausdrücklich angegeben, daß ſolche
in den nächſtfolgenden drei Jahren bei der Berechnung der dieſ-
ſeitigen Antheile an den gemeinſchaftlichen Zollverträgen zur Grund-

lage zu dienen habe. (Pr.Frankfurt, den 19. Oktober. Heute um 6 Uhr wurde die Abſtim-
mung zur Bildung des Wahlkollegs für den nächſten geſetzgebenden Kör
per geſchloſſen. Die Betheiligung dabei war ungewöhnlich ſtark. Jn
der erſten Abtheilung ſtimmten 568 Bürger, in der zweiten 846 und in
der dritten 954, alſo zuſammen etwa die Hälfte der Wahlberechtigten.
Das Reſultat wird erſt morgen bekannt werden, doch glaubt man, daß
die Gothaer Partei in der erſten und zweiten Abtheilung, die ſtreng
konſervative Partei nur in der dritten Abtheilung geſiegt haben wird.

(Fr. P.9.)
Frankreich.

Paris, Montag den 18. Oktober, Abends. Die Freilaſſung
Abd-el-Kader's, die L. Napoleon dem Enmir ſelbſt mittheilte, hat

hier große Senſation erregt und bildet heute das Tagesgeſpräch. Die
dieſen Beſchluß des Präſidenten enthaltende Nummer des „Moniteur“
iſt in allen Straßen angeſchlagen worden. Jn der Rede des Prä-
ſidenten an den Emir fällt beſonders die Stelle auf, wo er von der

Regierung Ludwig Philipp's ſpricht und ihr bitter vorwirft, ihr
Wort nicht gehalten zu haben. Dieſer nachträgliche Angriff des Prä-
ſidenten iſt um ſo unpaſſender, da er erſt heute AbdelKader in
Feiheit ſetzt, obgleich er ſeit vier Jahren an der Spitze der Regie
rung Fankreichs ſteht. Die Freilaſſung AbdelKader's wird hier ver

ſchieden beurtheilt. Man glaubt faſt allgemein, daß der Emir, ein
mal in Freiheit, dieſelbe nicht unbenutzt laſſen wird. Man will ſogar

wiſſen, das L. Napoleon gerade nicht ungern ſehen würde, wenn er dem
kriegeriſchen Geiſte ſeiner Armeen einige Beſchäftigung jenſeit des Mee
res geben kann, falls in Europa die Gelegenheit fehlen ſollte. Der
Präſident bewohnt doch wieder St. Cloud; wie lange er dort bleiben
wird, weiß man noch nicht, man glaubt aber, daß er noch dieſe Woche
nach Fontainebleau reiſen wird. Jerome Bongparte wohnt immer noch
in Meudon, und Prinzeſſin Mathilde hat den Palaſt Breteuil noch nicht
verlaſſen. Heute iſt L. Napoleon nach Paris gekommen, um dem
Miniſterrath zu präſidiren. Geſtern Abends ſoll er eine lange Konfe
renz mit ſeinem Onkel gehabt haben.

Wie mir heute von gut unterrichteter Seite verſichert wird iſt
Napoleon Bonaparte, der Sohn Jerome's, durchaus nicht geneigt, das
ihm angebotene ViceKönigthum von Algier anzunehmen.

Vermiſchtes.
S (88. Aufl.) Moder, Mode, Ode, Oder.

(89. Räthſel.)
Wer rathen kann,
Der ſage an
Den Wandersmann:

Zu Fuß bricht er von Weinsberg auf,
Und wandert bis nach Preßburg drauf;
Worauf er dann in Tonndorf hauſt
Und ſeine Jugend dort verbrauſt.
Gerad' durch Hanau langt er dann
Ganz ſpiegelblank in Kannſtadt an.
Durch Gmunden wandert der Geſell,
Durch Schluckenau und durch Gefell,
Steigt dann auf's Capitolium
Und wandelt dort als Geiſt herum.

(Auflöſung in zwei Tagen.)
Man ſcheint der Sonntag in NewYork ſogar vor der

Lind die Palme reichen zu wollen. Der „Newyork Herald berichtet
nicht allein ausführlich über ihre Vorträge, ſondern auch über ihre
Toilette. Man erfährt durch ihn, das Henriette Sonntag eine präch-
tige Robe von weißem brochirten Atlas und herrliche Spitzen, unter
miſcht mit Amaranthſchleifen trug, welcher Anzug in NewYork verfer-
tigt wurde und genau 1500 Dollars koſtete. Und nun ſage einer, daß
die Amerikaner kein Kunſtintereſſe hätten.

eEeiterariſches.
Wir haben neulich bei Beſprechung der Volksliteratur auf ein Ver

lagsunternehmen der Buchhandlung von W. Delbrück, das „deutſche
Volksbuch“, aufmerkſam zu machen Gelegenheit genommen und zwar,
weil wir einmal des Herrn Verlegers redlichen Willen und dann im er
ſten Bändchen ſchon den guten Anfang anerkennen mußten.

Heute liegt das zweite Bändchen vor uns, und wir freuen uns, es
als leichte Lektüre empfehlen zu können. Der Stoff der darin enthal
tenen Novelle „Enguerrand von Lamalgue“ iſt zwar nicht deutſchem Bo-
den entnommen, aber daraus wollen wir Niemand einen Vorwurſ
machen.

Der Frage: Was iſt uns Enguerrand? die Hamlets: Was iſt ihm
Hecuba? paſſend parodirend von den Leſern aufgeworfen werden könnte,
kann der Verleger getroſt die Fragen gegenüberſtellen: Jſt Meſſire En-
guerrand nicht als Menſch, als Ritter, als letzter Troubadour eine herr
liche poetiſche Figur und ſagt der Proſpektus zum Volksbuche nicht aus
drücklich: das Schöne ſolle dargeſtellt werden, wo es ſich auch darbiete

und ſomit wären die Fragenden geſchlagen.
Aber nicht vollſtändig. Es bleibt immer etwas Wahres an dem:

Was iſt uns Enguerrand? Jn einem deutſchen Volksbuche
ſollte Meſſire Enguerrand erſt einen der letzten Plätze einnehmen, denn
es iſt wahrhaftig wenig Deutſches an ihm, wie das eine Parallele mit
Götz von Berlichingen jedem beweiſen kann.

Geſchadet hat der Figur des Helden die leichte und ſpielende Er
zählungsweiſe Heſekiels, denn gewiß hätte ein kräftiger, derber Stil
eine bedeutendere Wirkung erreicht. Herr Heſekiel iſt ein beliebter Er
zähler geworden, hauptſächlich durch ſeine leichte Erzählungsweiſe; möge
er fich hüten, daß ſie nicht zerfahren und dadurch ungenießbar wird.

Für einen kräftigern Stil, eine gründlichere Verarbeitung des hi
ſtoriſchen Stoffs ſchenken wir ihm gern ſeine heraldiſchen und hiſtori-
ſchen Notizen.

Trotzdem läßt ſich das Buch ganz gut leſen und vertreibt eine mü
ßige Stunde recht angenehm.

Von der Tüchtigkeit des Herrn Verlegers können wir erwarten, daß
ſein ſchönes Unternehmen immer mehr zum Guten fortſchreiten wird.
Möge das Publikum daſſelbe zahlreich unterſtützen! Bl.

Kunſt Vereins Angelegenheit.
Es ſteht uns ein großer Genuß bevor: Louis Gallait's be-

rühmtes Bild und wohl auch das bedeutendſte überhaupt aus der Neu
zeit, „die große Schützengilde in Brüſſel erweiſet den
Grafen Egmont und Horn die letzte Ehre“, wird auch zu uns



auf acht Tage kommen und von Sonntag, den 24. d. M., im Lokale
unſerer Ausſtellungen, im „Kronprinzen“ von früh 10 bis Nach-
mittags 4 Uhr für ein Eintrittsgeld von 5 Sgr. zu ſehen ſein.

L. Gallait gehört, wie unſer Leſſing, zu den Künſtlern,
welche ſich von der geiſttödtenden Autorität der Tradition frei und ſelbſt
bewußt emanzipirt haben und von dem prometheiſchen Feuer des, durch
die Jdee der Freiheit geläuterten Patriotismus und Humanismus ge-
nährt werden. Für beide Momente liefert das genannte Bild glänzende
Belege. Ein Malwerk, welches den Namen eines Hiſtorienbildes ver
dienen will, muß ſtets mit unauslöſchlichen Flammenzügen vor unſern
Augen ſtehen und ein ſolches iſt Gallait's Bild. Das Faktum iſt all-
bekannt. Als geſchichtliche Vorbemerkung möge daher hier nur erwähnt
werden, daß dieſe große Schützengilde grand Serment de notre
Dame die älteſte Korporation der fünf Bürgerwehrgilden, und zwar
der Armbruſtſchützen war. Deshalb trägt auch der Anführer derſelben
einen Pfeil in der Hand, welcher im 16. Jahrhundert nur den Digni-
torien zu tragen geſtattet war. Die Uebrigen haben Lanzen, welche
ſpäter mit Musketen vertauſcht wurden. Jn der Mitte erblicken wir
den Fahnenträger.

Egmont's und Horn's Leichen ſind ſo eben in der Kloſterkirche der
Récollets gebracht und vor dem Altare niedergeſetzt worden. Das
Ehrengeleit gab ihnen der Serment de notre Dame. Die Kompoſition
iſt daher ganz einfach. Links ein Altar, an welchem ein Mönch die
Kerzen anzündet, inmitten der mit einem ſchwarzſammtenen Bahrtuche,
auf welchem ein großes ſilbernes Kruzifix liegt, überdeckten Leichen,
ſo daß man nur deren edle auf einem weißen Kiſſen ruhende Häupter
ſieht, an den Pfeiler, als Mittelgruppe, zwei ſpaniſche Wächter, rechts
die Spitze des Trauerzuges mit dem Anführer der Waffengilde. Nir-
gends eine erkünſtelte, mühſam ausgeklügelte Gruppenbildung, überall
die einfachſte und doch künſtleriſch durchdachte Wahrheit, gleichſam als
könnte es gar nicht anders ſein. Nicht alſo eine gewaltige Handlung
ſehen wir vor uns zu der ein Aufwand äußerer, phyſiſcher Kräfte er-
forderlich iſt, ſondern eine Scene voller Ruhe, bei welcher die ganze
ergreifende Macht, theils in der allgemeinen Auffaſſung und Jntention
des Künſtlers, theils in der lebendigſten Darſtellung des pſychiſchen
Lebens beruht. Darin liegt der ganze Schwerpunkt unſeres Kunſtwerks,
und in den Köpfen, den Mienen, den Blicken die innere geſchichtliche Be
deutung. Der Führer des Serments, eine edle ſchöne Heldengeſtalt, ſteht,
entblößten Hauptes, vor dem der Tyrannei verfallenen Opfern der
Freiheit, und blickt mit ſeinem ſchmerzumflorten, tiefſinnenden, thaten-
verſprechenden Auge auf die edlen Häupter nieder. Jn dieſem Blicke,
in dieſem Kopfe, in dieſer Geſtalt koncentrirt ſich die Stimmung, der
Wille, die Kraft, der Charakter, die Geſchichte des niederländiſchen
Volkes. Als würdiger Ausdruck und Repräſentant deſſelben ſteht er vor
uns, erſchüttert durch die Macht des ſchreckenvollen Ereigniſſes und ge-
beugt durch den ſchweren Verluſt, den das Vaterland erlitten aber doch
feſten Muthes und kühnen Sinnes das verhaßte Sklavenjoch zu brechen.
Das iſt das ermuthigende Gelöbniß, was er ſich bei dem Anblick dieſer
edlen Opfer thut. Jn ſeinen Begleitern bietet ſich eine Mannichfaltig-
keit von Charakteren, Empfindungen und Eindrücken dar, von dem,
welcher ſchmerzerfüllt mit thränenſchwerem Auge ſich abwendet bis zu
jenem, der mit racheerfüllter Bruſt auf die Leichen glühend hinſtarrt.
Einen ebenſo geiſtvollen als natürlich wahren Kontraſt bilden die bei-
den ſpaniſchen Offiziere, welche mit tückiſch durchbohrenden Blicken die
Gruppen der Niederländer betrachten, als wollten ſie in die tiefſte Seele
ihrer Gedanken und Pläne ſpähend hineinſchauen. Der Mönch endlich
verrichtet, die Kerzen anzündend, theilnahmlos ſein kirchliches Geſchäft,
ihm ſind Egmont und Horn nichts als Leichen, wie ſie alle Tage vor
ſeinem Altare ſtehen.

Aus dieſem Wenigen geht ſchon hervor, welch ächt hiſtoriſches Ele
ment, welche tiefe Empfindung, welche ſeelenvolle und ergreifende Wahr
heit, welche kräftige und geiſtvolle Charakteriſtik in dieſem Gemälde
liegt, die eben in unzertrennlichem Verein die Macht der Geſchichte
durch des Künſtlers Genius zu einer Macht der Poeſie werden läßt,
welche aus der Vergangenheit vornehmlich zu der Gegenwart redet.

Halle, den 22. Oktober 1852. Dr. Weber.

Oeffentliche Sitzung des Schwurgerichts,
Halle, am 21. Oktober 1852.

Präſident Appellationsgerichtsrath Weſtphal.
Richterkollegium: die Kreisgerichtsrääthe Bertram, Winkler, v. Löwen-

clau und Lindner.
Königliche Staatsanwaltſchaft Staatsanwalt Heiſe.
Gerichtsſchreiber: Referendar Jacobi.
Jury: Rittergutsbeſitzer u. Kreisdeputirter Rudloff, Rittergutsbeſitzer He

cker Rechtsanwalt Gödecke, Oberförſter Brüggemann, Kaufmann Glin-
ter, Oberbergrath von Beurmann, Rittergutspächter Herz ſch, Kaufmann
Schober, Amtmann und Rittergutspächter Lorleberg, Rendant Runde,
Gutspächter Roloff, Stadtrath a. D. Müller.

Vertheidiger: für die Goßmann und Hoffmann Juſtizrath Riemer,
fur die Walther Referendar Kühne, für die Gebruder Mund die Referenda-
rien Bertram und Dütſchke.

I. Bei einer in Merſeburg ſchwebenden Unterſuchung wider die Handarbeiter
Schlüter und Dittmar daſelbſt kam es darauf an zu ermitteln ob Schlüter, der
ein entfernter Verwandter der im Dienſt des Brauereibeſitzers Preßler ſtehenden
unverehel. Pauline Goßmann iſt und dieſelbe am 3, und 4, April c. beſucht hatte,
an dieſen beiden Tagen in Halle anweſend geweſen war. Sowohl bei ihrer poli
zeilichen wie auch bei der gerichtlichen Vernehmung hatte die Paul. Goßmann, ſo
wie die nach ihr vernommene unverehel. Chriſtiane Marie Hoffmann von hier an
gegeben daß Schlüter zwar am 2. oder 3. April einmal, und am 12. April ein
zweites Mal die Goßmann beſucht habe behaupteten aber auf die ſpezielle Frage,
ob Schlüter nicht auch ein drittes Mal am 4. April einen Beſuch abgeſtattet habe,
daß ſie ſich deſſen nicht erinnerten.

Die Hoffmann hatte noch vor ihrer Vernehmung mit der Goßmann uber de-
ren Ausſage geſprochen und erklärt, daß wenn jene nur 2 Beſuche des Schluter
bekundet habe ſie ebenfalls nur über zwei derſelben Zeugniß geben werde ſtellte
aber bei ihrer Vernehmung eine vorherige Verabredung mit ihrer genannten Mit-
zeugin in Abrede. Obwohl nun beide Dienſtmädchen, wie ſie ſelbſteinraääumen ſich
wohl bewußt waren, einen weſentlichen Umſtand in ihrer Ausſage verſchwiegen zu
haben leiſteten ſie den geſetzlichen Zeugeneid deſſenungeachtet ab. Jn den gericht-
lichen Protokollen war nun zwar nicht ausdrücklich vermerkt daß die Zeuginnen
auch nach dem dritten Beſuche des Schlüter gefragt, denſelben abgeleugnet hätten,
und andererſeits vermochte der damalige Deputirte ſich jetzt nicht mehr zu erinnern,
ob er dieſelben ausdrücklich vor dem Meineide verwarnt habe. Die Geſchworenen
entſchieden jedoch dahin daß die beiden Dienſtmädchen durch Verſchweigen des 8.
Beſuchs des Schluter und die Hoffmann auch durch Verheimlichung ihrer vorheri
gen Beſprechung mit der Goßmann ſich des Meineids ſchuldig gemacht hatten,
d e der Umſtand ob dieſelben vorher gehörig verwarnt ſeien nicht er
wieſen ſei.

Der Gerichtshof verurtheilte beide Angeklagte zu einer zweijährigen Zuchthausſtrafe.
2. Die bereits vielfach wegen Diebſtahls beſtrafte verehel. Tuchſcheerergeſelle

Johanne Auguſte Walther geb. Kauitzſch aus Bitterfeld iſt geſtandig am 26.
Auguſt pr. aus dem Forſtort „Die Goitſche““ 14 Stuck Wurzeln im Werthe von
1 Sgr. entwendet zu haben. Sie wurde deshalb ohne Zuziehung der Geſchwore-
nen von dem Gerichtshofe wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle
zu u Jahr Zuchthaus und Stellung unter Polizeiaufſicht auf zwei Jahr ver
urtheilt.

Z. Die Gebrüder Johann Karl und Johann Andreas Ernſt Mund aus
Breitungen erſterer bereits einmal wegen großen Diebſtahls mit 8wöchentlichem
Gefängniß beſtraft letzterer bisher noch unbeſcholten, hatten am 6. Februar c.
beim Schenkwirth Herrmann zu Roßla, bei welchem ſie übernachteten aus einem
verſchloſſenen Tiſchkaſten mittelſt Einbruchs ungefähr 2 Thlr. Geld und verſchiedene
andere größtentheils geringfügige Gegenſtände entwendet und ſich dann über Nacht
zu entfernen verſucht, was indeß nur dem Johann Andreas Ernſt Mund gelun
gen war. Ebenſo hatten ſie am 2. Februar bei dem Schenkwirth Probſt in Köni
geroda, bei dem ſie ebenfalls logiren wollten ſich über Nacht durch die offene
Thür entfernt und verſchiedene Gegenſtände zuſammen etwa im Werthe von 2
Thlr. mitgenommen. Obwohl ſie die Ausführung der Diebſtähle leugneten na
mentlich auch übereinſtimmend die Jdentität des Ernſt Mund mit der beim Schenk-
wirth Herrmann durch das Fenſter entwichene Perſon in Abrede ſtellten, ſo wur
den ſie doch durch den Beſitz eines Theils des geſtohlenen Gutes ſowie durch die
beſtimmte Rekognition der Damniſikaten und durch eivige Nebenumſtaände dem Aus
ſpruche der Geſchworenen gemäß für ſchuldig erachtet, und deshalb Johann Karl
Mund zu 5 Jahr Zuchthaus und Sjähriger Stellung unter Polizeiaufſicht, Johann
Andreas Ernſt Mund zu 33 Jahr Zuchthaus und Stellung unter Polizeiaufſicht
auf 34 Jahr verurtheilt.

Allgemeiner Anzeigerr.
Verlobt: Jda Hannewacker u. Aſſeſſor Ludwig v. Elmen-

dorf (Nordhauſen).
Geboren: Org. Böhme, eine Tochter (Roßla).
Geſtorben: Julius Kallenbach (Magdeburg). Auguſte

Katz (Friedrichsſtadt). C. G. Milarch (Schönebeck). Verw.
Enderling, geb. Böhſe (Preſter). Geh. Juſtizrath a. D. Ferd.
Voigt (Magdeburg). Johanne Müller (Calvörde). Chriſt.
Thorhauer (Nordhauſen). Heinrich Röder, ein Sohn Nord
hauſen). Bruno Mettler, eine Tochter, Clara (Nordhauſen).

—77 Bekanntmachungen.
Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum erlaube mir hierdurch ganz ergebenſt

auf mein

Leinen-, Baumwollen- und Modewaaren-Lager,
Graſeweg u. gr. Klausſtraßen- Ecke Nr. 868,

aufmerkſam zu machen, uud bitte gütigſt darauf reflektiren zu wollen.

Franz Nothe.
Aecht amerikaniſche Gummiſchuhe erſter

Qualitéè für Damen und Herren empfiehlt
Merimn. Schöttler.billigſt

Hamb. Preßhefe. Fr. Mitreuter, Bechershof.

Getreidepreiſe.
Nordhauſen, den 19. Oktober.

Weizen 2 Thlr. Sgr. bis 2 Thlr. 15 Sgr.
Roggen 1 20 bis 2 3Gerſte 1 10 bis 4 168Hafer 20 e bis 24Sommerſ. 2 bis 2 74Leinſamen 2 10 bis 2 15Linſen 1 25 bie 2 5Erbſen 1 25 bis 2Bohnen 1 15 bis 1 25Wicken a bisRüböl pr. Etr. 10zLeinöl 11zRübekuchen pr. Schock 1 10
Leinkuchen 5 1 15Reiner Frucht Branntwein pr. Oxhoft (180 Quart)

28 284 Thlr.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

britan
burg,
des S
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